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Auf den 


Friedensſchluß 
| S z 4 w. 
VVV! 


Mit Weisheit, die männlicher, 
Mit Vaterliebe, die edler, als Muth zu krlegen, iſt, 
Hielt (Leopold) fein Schwert zurück, 


Alo p ſt o ck. 


Ein Geſang 
Lorenz Leopold Haſchka. 


im September, 179 1, 


0 


Wien, g 
bey Joſeph Edlen von Kurzbeck, 


F. k. Hofbuchdrucker Groß und Buchhaͤndler⸗ 


4230 


An meine Mitbürger. 


Warum, du gutes Volk, ſo ſtille, ſo verdroſſen, 
Nun dein Gebeth erhoͤret iſt, 
Und dir der Friede, dein Erretter, wieder 
Mit feinem Füllhorn kommt 2 | = 


Wem galt in jener Nacht *) dein freudetrunkens Raſen ? 
Galts nicht dem Frieden, welchen du | 
Aus Belgrads Schutt’ und Graus, gleich einem Phoͤnir, 
Sich neu erheben ſahſt? 
f Jetzt 


*) Des raten Oktobers, 1789. 


Jetzt iſt er da, und ſchlaͤgt fein ſegenvoll Gefieder, 
Und uͤberſprenget dich mit Heil; 
Doch ſchnoͤde wendeſt du von ihm dein Antlitz, 
Und wollteſt lieber Krieg. 


Krieg? Ha! daß wiederum fein Schwert die Männer wuͤrge, 
Das Streitroß Frucht und Saat zerſtampf', 
Und Weib und Kind und Greis vor Hunger ſterbe, 
Und ein Geſchlecht vergeh'? 


Krieg? Haſt du denn der Noth, des Jammers ſchon vergeſſen, 
Denn ich, ich ſelbſt um Joſephs Thron 
Rur vor zwey Herbſten noch auf meinen Saiten *) 
Erſchuͤtternd brauſen ließ 2 


Krieg? Und warum denn Krieg? daß deines 5 Titel 
Sich um ein Wort verlaͤngere? 
Denn auch die reicheſten Eroberungen 
Sind ſtets ein Fluch fürs Volk. 


Von ſeinen Pfennigen muß die zerſchoßnen Staͤdte 
Das Volk erbaun, mit ſeinem Schweiß 
Muß es die Wuͤſten feuchten, und bepflanzen 


Mit ſeiner Jugend Kern. 
f Und 


*) Ode, nach der Eroberung Belgrads geſungen, von Lor. Leop. Haſchka, 
im October, 1789. Wien, bey Joſ. Edlen von Kurzbeck. 


Und liegt der Schlachten Loos nicht auf des Schickſals Knieen? 
Wie? Fiele dir nun abermahls 
Ein ſchwarzes zu? du gutes Volk, dein Laudon 
Schlaͤft, und wacht nicht mehr auf! 


Ey, laſſet uns den Hut mit friſchem Buxus zieren, 
Mit Aſtern unſrer Toͤchter Haar, 
Laßt mit Geſang' uns in die Tempel wallen 
Des Herren Zebaoth, | 


Und danken unſerm Gott, daß er uns Leopolden 
Zum Fuͤrſten, Leopolden ſelbſt 
Nicht Alexanderſucht und Stolz und Haͤrte, 
Nein! Menſchlichkeit beſchied! 


Ihm danken, daß er uns durch dieſen Biederfuͤrſten 
Den Friedensgenius verlieh, 
und Ueberfluß auf Baum und Strauch' und Felde 
Vor ihm her ſendete! 


Auch laßt die theure Hand, die vaͤterlich und weiſe 
Den Degen in die Scheide ſtieß, 
Mit Dank' uns kuͤſſen, und Europa fragen: 
Wer iſt, wie Leopold? 


Zwar 


Zwar iſt er fern; denn eben feget Böhmen 
Frohlockend ihm die Erbkron' auf: 
Doch kehret er zurück, dann jauchzt ihm doppelt, 
Und ich, ich hall' es nach! 


Denn dir, mein Brudervolk! ſey kuͤnftig meine Leyer, 
So klein, ſo ſchwach ſie iſt, geweiht! 
Ich will darauf dein Wohl, dein Weh verkünden 
Nicht aus bezahlter Pflicht. 
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